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KRIEG UND FRIEDEN IN ASIEN

Daß die Verhandlungen in Genf für den Westen

schwieriger werden mußten als zuvor in
Berlin, hat sich von allem Anfang an drastisch
gezeigt. Zu den Hindernissen, die der Gegner
einer friedlichen Ordnung in Asien bereitete,
gesellte sich die Uneinigkeit zwischen Washington,

London und Paris, die trotz dem Einlenken
von Staatssekretär Dulles durch seine
Blitzbesuche knapp vor den Verhandlungen nicht
behoben werden konnte. Es fehlt auch nicht
an gegenseitigen Vorwürfen, an denen der
Gegner sein Vergnügen hat. Dazu kam der
Fall der heldenmütig verteidigten Stellung von
Dien Bien Phu, wo die Franzosen schließlich
von den Verbündeten allein gelassen wurden.

Man sollte über die Frage, wer schuld sei,
hinwegkommen. Gewiß hat Eisenhower letztes
Jahr, als er die außerordentliche strategische
Bedeutung Indochinas hervorhob, und hat erst
recht Vizepräsident Nixon, der sogar
Landtruppen in Aussicht stellte, die Erwartung
geweckt, daß Amerika als Nothelfer bereit stehe.
Es waren ja auch amerikanische Flugzeugträger

in Schlagnähe aufgefahren. Dann hörte
man im April 1954, als die Lage der Franzosen
schon gefährlich war, vom amerikanischen
Präsidenten, es wäre die «schwerste Tragödie»
für die Vereinigten Staaten, wenn sie in den
Krieg in Indochina verwickelt würden

Die Franzosen sollten aber auch nicht
vergessen, daß sie selbst die «Internationalisie-
rung» des Kampfes abgelehnt haben, solange
sie noch glaubten, allein mit Vietminh fertig
zu werden, und daß sie damals alle Aussicht
auf eine tatkräftige amerikanische Hilfe zu
haben schienen, wenn sie rechtzeitig den
«Kolonialismus» (das ist die Vogelscheuche für
den amerikanischen Adler) aufgegeben hätten.
Sie fürchteten natürlich die Wirkung auf ihr
nordafrikanisches Reich.

Wie zu erwarten, wurde der Gegner immer
härter. Sanitätsflugzeuge schoß er ruchlos ab.
Was das Rote Kreuz für ihn bedeutet, war
schon mit dem Verleumdungsfeldzug, der bis
vor das schweizerische Bundesgericht führte,
aller Welt klargemacht.

Bei alledem ist der Defaitismus, der von
Genf aus sich über die Westwelt verbreitete,
übertrieben. England wollte nur die von Dulles
vorgeschlagene Kollektivdrohung nicht
mitmachen, und man versteht Churchills scharfe
Absage, weil aus Washington in aller Offenheit
zu hören war, die Drohung sollte eine wirkliche
Kraftanstrengung ersparen. Es fehlte wirklich
nur der präsidentielle Spruch von der
«Tragödie», damit die Kommunisten die Drohung
nicht sehr ernst nahmen.

Hingegen ist bei einem Scheitern der
Konferenz, an der nun Eden die führende Rolle
spielt, der Zusammenschluß der Westmächte
nicht nur möglich, sondern auch wahrscheinlich

und eine gemeinsame aktive Abwehr durchaus

in Sicht, nachdem Laos und Kambodscha
die Unabhängigkeit zugesichert erhielten. Das
wie sie bedrohte Siam hat als Mitglied der UNO
das Recht, den Schutz zu verlangen, der für
Südkorea bewilligt worden ist.

Natürlich würde Rußland sein Veto
einlegen. Man dürfte dann sofort die UNO-Gene-
ralversammlung einberufen, die durch einen
Mehrheitsbeschluß die Mitglieder auffordern
könnte, dem roten Angriff militärisch
entgegenzutreten. Die Kommunisten scheinen

vernommen zu haben, daß in Genf schon von
dieser Möglichkeit die Rede war.

Auch die asiatische Verteidigungspolitik
kann nicht mit waffenlosen Kräften auskommen.

Nehru sollte wissen, was Stalin von der
Rücksicht auf den Papst gesagt hat: «Wie
viele Divisionen hat er?»
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Jetzt! MitUSB die sauberste,
weissesteWäsche,

die Sie je gesehen
FAB mit seiner überlegenen
Waschkraft reinigt die

schmutzigsten Wäschestücke
schneller, gründlicher, besser.
Keine matten Kalkflecken,
keine fasernzerstörende,
klebrige Kalkseife, kein

Filzen mehr, sondern
Weißwäsche wird
weißer, Farbiges frischer,
leuchtender. und zwar
bei maximaler Schonung
der Gewebe. Das neuartige,
schaumkräftige FAB wäscht
wie noch nie, reinigt wie
noch nie bringt
Wohlgeruch und Frische
wie noch nie!

JETZTSAUBERER, WE/SSER VENNJE/
Der außergewöhnliche Vorteil von FAB liegt darin, daß es
besser und schneller als andere Waschmittel den hartnäckigsten

Schmutz aus jedem Gewebe schwemmt. Im Laufe der
Jahre gräulich gewordene Wäsche wird nach jedem Waschen
mit FAB weißer und weißer.

JETZTSCHNELLER VENNJE/
Noch nie gab es ein Waschprodukt, das so schnell,
so gründlich gegen alle Arten von Schmutz zu Werke
geht. F A B erzielt eine noch nie gesehene Wirkung
gegen schmierigsten, rußigen Schmutz, gegen
Speiserückstände, Seifenreste, Kalkflecken, ja selbst
gegen Maschinenöl in Überkleidern.

Colgate-Palmolive AG. Zürich

Daher auch großes Arbeits- und Kraftersparnis. Keine
Wasserenthärtungs-, Einweich-, Bläue- und Spülmittel
mehr notwendig, denn FAB allein besorgt alles fabelhaft.

Die besten Resultate erhalten Sie, wenn Sie
FAB allein, ohne Seife, verwenden!

Fr. 1.45 Uberall erhältlich

SCHAFFT" EINEN NEUE/V BEGRIFF FUR SAUBERKEIT*/
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